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Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
is intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
w inziellen Begebniſſen darvieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachricht „ iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 

was zuzufügen. 

Der Preis der täglich zwei mal er⸗ 
cſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 


lich nur zwei Mark, in Stettin in der 


Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Dentſchl auch, 


Berlin, 28. Sepiember. 

Dürſten Bismarck haben ſich au Freitag die Haupt 
ſächlichſten Vertreter derſenigen Hamburger Firmen, 
welche bei dem Handel in Wer-Afrifa belhel⸗ 

ligt find, nach Irledricheruh begeben. Der Reichs⸗ 
kanzler fol, wie die „N. A. Z.“ meldet, dieſe Her⸗ 

| ren zu ſich gebeten haben, um ihre Anſichten über die 


— — 


e Regelung der deutſchen Niederlaſſungen in 
a in hören. — Zugleich verlautet, daß mit 
Frankreich und England über vie Geſtaltung unſerer 
hnucachbarlichen Beziehungen on der weſtafrikaniſchen 
Küste Unterhandlungen ſchweben, die alle Ausſicht auf 
eee freundſchaftliche Verſtändigung über die etwa mög 
lichen Strelipunkte verſprechen. 
— Die „Berl. Polit. Nachrichten“ ſchreiben: 
„Die Behauptung linksliberaler Blätter, daß die Her⸗ 
ſtellung einer beſſeren Waſſerverbindung zwiſchen 
Schleſien und Berlin aufgegeben oder verſchoben ſel, 
Affe nicht zu. Dieſe Verbindung, welche bekanntlich 


uin der Erfegung des Iriedrich⸗Wilhelmekan als durch 


emen leiſtungefähigeren, den jetzigen Berlehreverhält⸗ 
niſſen entſprechenden Kanal und ble Anlegung eines 
Sprer-Lateralkanals bis zu dem Damnitz- Set unweit 
Berlins angeſtredt wird, gehört vielmehr zu denjenigen 
Kaualplänen, deren Verwirklichung die Staatereglerung 
im erſter Lüste beabſichtigt, und welche überdies auch 
in der techulſchen Vorbereitung ſowelt vorgeſchiltten 
find, daß nach dieſer Richtung der als balvigen Be⸗ 
willigung des Geldbedarfs Schwierigkeiten nicht ent 


gegenſtehen. Wir dürfen daher annıpmew, daß biefe 


Verbindung in der erſten größeren Kanalvorlage nicht 

fehlen wird.“ Es wird oſftibs gar zu auffallend 

viel von den Kanalſegnungen gesprochen, der über⸗ 
mriebene Eifer läßt die Abſicht zu deutlich erkennen. 

Berlin, 27. September. Aus Lonben wird 
der „Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet, der deutſche Ge⸗ 
ſchaftsträger habe nunmehr Lord Granville mündlich 
von der Uebernahme des Protektorats über die be⸗ 
kaunten Gebiete Weſtafrikas ſeitens Deutſchlands in 
Kenntniß geſetzt. 

— Von dem ſchleſtſchen Zweigverein deutſcher 
Rübenzuckerfabrikanten ift eine Petition an den Bun⸗ 
desrath gerichtet, deren kurzer Sinn iſt, eine Einrich⸗ 
tung zu treffen, daß den Raffinerien geſtattet werde, 
den rohen Zucker gewiſſermaßen ſteuerfrei bis zum 

Moment der Fabrikation auf Lager zu halten, und 
die fällige Steuer daun erſt zu entrichten. Jetzt 
müſſen unſere Raffinerien Monate lang die Steuer 
vorſchleßen, wodurch fi ihre Arbeit (durch Zinſen 
und Aſſckuranz) jo verthenert, daß fie mit ven aus- 
ländiſchen Raffinerien nicht erfolgreich konkurrtren 
können. Engliſche Raffinerien kaufen zum Beiſplel 
deutſchen Rohzucker von 94 bis 96 pCt. zu 10,30 
Mark, deutſche müſſen 19,30 Mark dafür geben. 
Zwar erhalten fie die Differenz von 9 Mark bel der 
Ausfuhr zurück, allein ſie müſſen Ziuſen und Aſſe⸗ 
kurauz dabei opfern, was für einen Zeitraum von 
einem halben J ihre ſchon 0,20 Mark den Centner 
ausmacht. Das gerügt, um ihnen die Konkurrenz 
gegen die engliſchen Raffinerien zu erſchweren oder 
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Montag, den 29. September 1884. 


unmöglich zu machen. In Folge deſſen geht ſehr 
wenig raffinirter Zucker nach England; unferen Ralſt 
nerien iſt es unmöglich gemacht, den Nutzen des Rafft⸗ 
nirens für den engliſchen Markt zu verdlenen. Die 
Tendenz der Petition gest nun dahin, den deutſchen 
Rufftaerlen zu erwöglichen, den rohen Zucker bis zur 
Veredelung in unoerſteuertem Zuſtande zu beflhen, 
Soweit es ſich um Exportwaare handelt, iſt die Ten⸗ 
denz durchaus lobenswerth; in der ganzen Welt herrſcht 
der Giundſatz, daß man den Veredlungeverkehr mög⸗ 
lichſt von allen Laſten befreie, damit die helinlſche 
Induſtrie in möglichſt umfaſſender Wie für den 
Welimarkt arbeiten kann. Ob es auch rathſam iſt, 
viefelde Erleichterung auf den nach dem Inland 
befimmiten Zucker anzuwenden, if ſchwerer zu beant- 
worten, da für ihn nicht die Rafftnerten, ſondern die 
Konjumetn die Steuer mit allen auflaufenden 
Koſten, als Zinſen u. ſ. w., tregen. MWenug, auch 
dieſer Zuſtand beweiſt von einer anderen Seite, sole 
unſtunig unſere jitzige Zuckerſteuer iſt, und wie noth⸗ 
wendig es iſt, zur Fabrikatkonſumſteuer überzugehen, 
welche klar und sein zue Durchführung bringt, daß 
jegliche induſtrielle Thäligkeit beit Zucker, ſofern fie 
fürs Ausland geſchieht, von aller Steuer ganz frei 
bleibt; ſofern das Fabrikat aber für den inläsdiſchen 
Konſum beſtimmt iſt, hat es beim Verlaſſen der un⸗ 
ter Katrole ſtehenden Frörit die Steuer zu est ich 
ten. Waate, welche nachwets lich ins Auslaud geht, 
bliebe ganz ſteuerfret, und fo köenten us ſere Raſſt 
nerten ebenſo gu für den engliſchen Markt arbeiten, 
wie es unſere Rohzuckerſabriken thun. 

— Wie wir hören, wird erſt nach dem Beginn 
des Winter „Semeſters die mebiginiiche Fakultät ber 
Friedrich Wilbelme Usiverfität darüber in Berathung 
treten, was etwa in Bezug auf Dr. Schwenin⸗ 
ger 's Berufung zum außererdentlichen Profeſſor zu 
geſchehen habe. Nach vorläufigen Andeutungen, die 
uns von guter Seite zugehen, iſt ein ſtarker Bruch⸗ 
theil der Dozenten geneigt, die Sache nicht zu einer 
cause célèebre zu machen, ſondern dem Umfiaude 
Rechnung zu tragen, daß die formale Berechtigung 
des Usterrichtsminiſters zu dem vor ſich gegangenen 
Ernennungs⸗Akte außer Frage ſtehe, daß alſo die Fa⸗ 
kultät mit einer vollendeten Thatſache zu rechnen habe, 
die durch die Fakultät nicht aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen ſel. Es überwiegt ſichtlich die Neigung, dem Dr. 
von Goßler nicht Verlegen heiten zu bereiten, da all 
gemein anerkannt werden müſſe, wie viel Mühe er 
ſich gegeben habe, um den Bedürfniſſen der Univer- 
fität jeder Zeit und nach allen Seiten hin gerecht zu 
werben. Ueberbies iſt genugſam hikannt, wie ſich die 
Ernennung des Dr. Schweninger angebahnt hatte 
und durch wen ſie bewirkt worden war. Da eine 
Etats-Belaſtung in Rebe ſtedt, jo lommt ber Fall 
zu einer definitiven Entſcheidung an das Abgeordueten⸗ 
haus. 


— Gegenwärtig werden Vorbereitungen zu einem 
gemtinſamen Geſuche aller preußiſchen Gymnaſtallehrer, 
namentlich der ſtaatlichen, getroffen, um von dem zu⸗ 
nächſt zuſammentrttenden Haufe der Abgeoedneten eine 
Befünwortung der Gleichſtellung genannter Lehrer mit 
den Amte⸗ und Landrichtern in Bezug auf Ge⸗ 
halt und Rangverhältwiß zu erwirken. Das Geſuch 


ſoll mit einer Denkſchriſt verſehen werden, worin die 


Zeit der endgültigen Auſtellung, die Gehalte Verbält⸗ 
niſſe im Vergleich zu denen des Richterſtandes auf 
Grund ſtatiſtiſcher Darlegungen genauer dargelhan 
werden ſolleu. 

— Das Eintreffen des Geſandten am Vatikan, 
Herrn von Schlözer, auf ſeinem Poſten in 
Rom wird alljeitig gemeldtt. Wenn Hinzugefügt 
wird, daß der Geſandte neue Weiſungen mitgenom 
men habe, jo find derartige Nachrichten mit Vorſicht 
aufzunehmen. Es wird gut ſein, wenn man ſich 
daran erinnert, daß die preußische Reglerung ihren 
guten Willen, der Kurie entgegenzukommen, in vollem 
Umfange bereits früher zu erkennen gegeben hat, wäh⸗ 
rend die Kurie eine Exweiterung der Grenzen zu for- 
dern für angezeigt hielt. Wir glauben zu wiſſea, 
daß man biefjeits darauf nicht eingegangen tk, und 
bezweifeln, daß nach dieſer Richtung hin dem Ge⸗ 
ſaudten neue Weiſurgen mitgegeben fein möchten. 
Bezeichnend für die Lage iſt es immer, daß der Kal⸗ 
ſer leine kirchenpolltiſchen Adreſſen der Katholtken in 
Weſtfalen angenommen hat. 

— Der „Standard ſchreibt: „Obwohl noch 
nicht amllich angekündigt, mag, wie wir glauben, die 
Eruennung des Grafen Herbert Bismarck, Soh⸗ 
nes des Relchekanzlers, zum Nachfolger des Grafen 
Münſter ale diploma tiſcher Vertreter des deuiſchen 
Kalſers am Hofe von St. James, jeden Augenblick 


Inſerate die 


erwariet werden. Graf Herbert Blemarck iſt nicht 
unbekannt in England. 
einen Beweis des Wohlwollens als irgend eines an⸗ 
deren Gefühls betrachten, daß der Reichskanzler zum 
Vertreter Deutſchlands am Hofe von St. James eine 
ihm ſo naheſtehende Perſönlichkeit auserſah. Es iſt 
eine beträchtliche und zweifelsohne wohloerdiente Be⸗ 


förderung für einen jungen Mann von mannigfacher, die Beſtrebungen des Deutjchen 


England wird es eher als 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pir. 
Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 455. 


Prioatbeamten Verein. der in letzter Zeit einen ganz 
bedeutenden Aufschwung genommen hat zum 3. Oktober 
im Wolff ſchen Garten eine öffentliche Verſammlung 
abzuhalten, zu melde: alle Privatbeamten Stettins 
ſowie deren Herren Chefs durch Annoncen eingeladen 
werden ſollen. Ju dieſer Verſammlung wird ein 
Vorſtands mitglied dleſes Vereins einen Vortrag Free 
Pelvatbeamten-Bereins 


aber nicht aus zedehnter Erfahrung; und daß Eng-!umd deſſen Wtiwen⸗ und Penſtonskaſſen Halten, um 
land als der Platz gewählt wird, wo er zu dem die Zahl der bereits in Stettin vorhandenen Mit⸗ 


hohen und verantwortlichen Poſten eints Botſchafters 
erhoben wird, kann nur als ein Kompliment für die⸗ 
ſes Land betrachtet werden. Die Befriedigung, mit 
welcher alle vernünftigen Menſchen die Einigung 
Deutſchlands unter dem Hauſe Hohenzollern betrachte 
ten, iſt von der großen Mehrzahl von Engländern 
gleichmäßig empfunden worden; und ſelbſt der Man⸗ 


gel an Herzlichkelt, der hin und wieder die Beztehun⸗ gabe mitarbeiten. Wie wir 
gen zwiſchen der gegenwärtigen Regierung und Fürſt rer Städte erfehen, 
Bismarck charakteriſtrte, hat zu keiner Zelt genügt, hafte Agltation für 


den Strom der Sympathie, der in England 


deutſchen Volke gegenüber eingetreten, abzulenken. Die 
Aufgabe ves Grafen Herbert Biswarck wird daher deatend heben wied, und wollen wir 
Er wird nur jene Be⸗ derſelbe 


keine ſehr ſchwierige fein. 
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dem güsſtigte Unternehmen 


glieder zu verg ößern und eventuell einen Zweigvereln 
zu gründen. 

Der Deutſche Privatbeamten⸗Vertin bat ſich die 
dankenswerthe Auf abe geſtellt, die Intereffen des Pri⸗ 
valbeamtenſtandes nach jeder Richtung hin zu fördern 
und ſollten ſämmtliche Mitglieder, deren Zahl jetzt 
ſchon 2400 überſchritten hal, an dieſer großen Auf⸗ 
aus den Zeitungen ande ⸗ 
macht ſich überall jetzt eine leb⸗ 
dieſes vom Mintitertum ſehr be⸗ 
geltend, jo daß anzunehmen iſt, 
im Laufe des Winters noch be⸗ 
wünſchen, daß 
für feine Beſterbungen auch hier cin dank⸗ 


daß ſich dieſer Verein 


ziehungen der Flelmüthigkeit und gegenjeitigen Ach⸗ bares Feld findet, 


tung, die zwischen den zwei Völkern lange beſtanden 


haben, zu erneuern uad fortzaſetzen haben. Es giebt lichen 


nur zwei Fragen, welche eine Meinungsderſchiedenheit 
zwiſchen Esgland und Deutſchland verurſachen dürf⸗ 
ten. Eine iſt Ezypten, die andere Angra Ptquena. 
Setzt Jemand ernſtlich voraus, daß England die min⸗ 
veſte Etferſucht begt gegen irgend welche Kolonialpläne 
Dentſchlande? Dis Idee iſt abgeſchmackt. d 
land iſt ein jo guter Nachbar in Europa, daß es ein 
guter Nachbar irgendwo anders auch ſein würde. 
Was Egypten anlangt, jo kann zwiſchen den zwei 
Ländern keine wirkliche Verſchlebdeuheit der Anſchauun⸗ 
gen eniſtehen, falls wir nicht dabei beharren, ein 
Chaos aufrechtzuhalten, wo Deutſchland Ordnung 
wünscht. Franzöſiſche Journaliſten mögen fi von 
Zeit zu Zeit ſchmeicheln, daß England und Deutſch 
land am Rande eines Streites ſtehen, aber der 
Wunſch iſt Vater des Gedankens und wird niemals 
befriedigt werden. Daß es im Interefje Deutſchlands 
iſt, daß England und Frankreich nicht zu befreundet 
ſein ſollen, iſt eine Thatſache, die von irgend Je⸗ 
mand, der die radlkalen Bedingungen der europälſchen 
Politik verſteht, leicht begriffen werden ſollte; und 
Dank der überellten Folgerungen und dem etzoiſtiſchen 
Vorgehen Fraulrrichs iſt es dem Fürſten Bismarck 
gelungen, die zwel Ränder welter von einander zu 
entfernen, ungeachtet der Aengſtlichkeit des engliſchen 
Kabinets, dies zu verhindern. England möchte gern 
auf gutem Fuße mit beiden Mächten ſtehen; allein 
es würde natürlich die Aufgabe des Grafen Herbert 
Bismarck ſein, England davon abzuſchrecken, ſich zu 
ſtark zu Frankreich hinzuneigen. Jadeß ohne Rück. 
ſicht auf die Natur der Politik, die tinzuſchlagen feine 
Pflicht ſein dürfte, würden wir feine Ernennung, 
ſollte dieſelbe endgültig beſchloſſen werden, als einen 
Beweis der Ferundſchaſt gegen England bewillkommnen.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. September. Dem Han dels mini ⸗ 
fer iſt ein von Rhedern ausgehendes und von Seiten 
einer Handelskammer un terſtütztes Geſuch zugegangen, 
dahin zu wirken, daß das Schiffvermeſſuaze verfahren 
durch Internationale Uebereinkunſt gleichmäß eg geregelt 
und, bis dies geſchehen, in Deutſchland bie Anwen⸗ 


dung des engliſchen Verfahrens weben dem deutſchen] genannten Tage 


— Aus Berlin wird geſchrieben: 
Sammler von Pferdeba 
ben in letzter Zeit wiederholt die Aufmerkſamkelt der 
Schuldeputatton auf fi gezogen. Die Behörde 
im Anſchluß an eine bereits früher erlaſſene 
nr die Leiter der ihr unterſtellten Schulen 
wieſen, die N 1 Gefe N m 
de t e 8 
Waggons entſtehen können. Wir glauben, daß auch 
die Eltern ein gut Theil zur Steutrung beſagter Un 
ſitte britragen würden, wenn ſie ihren Kindern das 
e von Pferdebahnbilletten energiſch ver- 
en. 
tragen, die Kinder von ihrem 
abzuhalten, wean es denſelben prinzipiell niemals die 
Billette auslieferte, damit würde den Kladern 
mehr gedient ſein, als durch die Unterſtützung dieſe 


Die jugend⸗ 


Unart, Eine Nachahmung dieſer Ver „wie en 
Befolgen des dem Publikum r dürft 


ſich auch für Stettin empfehlen. 


babtllets ha- 5 


2 


Auch das Publltam Könnte viel dann Bel- 
gefährlichen Beginnen 


Yen 


* 


* 


— Ja der am Sonnabend Abend in Kumms 2 


Lokal anberaumten öffentlichen Verſammlung aller Fabrik⸗ 
und Handarbetter der Pommerens dorfer Anlage und 
Umgegenb ging es ſehr lebhaft zu; von den ca. 100 
Anweſenden war der größte Theil Mitglieder der Ge⸗ 
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merkvereime, zwiſchen denen ſich ca. 6 —8 Sozial- 0 


demokraten geſchickt verthellt hatten. Die einzelnen 
Redner, welche für die Idee der Gewerkvereine das 
Wort ergriffen, wurde ſtürmiſch unterbrochen und der 
bifannte ſozialdemokeatiſche Haararbeiter Briep, 
welcher anſcheinend die Direktion der Sozialdemokcalen 
übernommen hatte, ſprach wiederholt gegen die Be- 
ſirtbungen der Gewerkvereine. Als ſchließlich der 
Schuhmacher Bandrey das Wort ergriff und 
feine Rede ſofort mit verſchledenen unparlamentariſchen 
Ausdrücken begann und u A. die Gewerkvercins mtiglieder 
Denunzianten nannte, erhob ſich ein großer Tumult 
und wurde die Verſammlung von dem zur Ueber⸗ 
wachung anwe enden Polſzei⸗Kommiſſar Käthner ge⸗ 
ſchloſſen. BR 
— Ein ziemlich plumpes Salffitat von einem 
50 Markſchein iſt am Donnerſtag in Ramin bei 
Grambow angehalten wo den. Zu dem dort wobn⸗ 
haften Materialmaarenhändler Zimmermann kam am 
ein Mann, welcher bat, ihm einen 


zugelaſſes werde. Während sach dem letztern der 100 ⸗Markſchein zu wechſeln. Da in dem Geſchaft 


wirkliche Inhalt der nicht zum Rave» oder Relſenden⸗ 


nicht jo. viel Kleingeld vorhanden war, mußte dies 


raum zu benußzenden Schiffsipeile ermittelt und vom abgelehnt werden und entftrnte fi der Fremde in 


Beuttoraum abgezogen wird, bringt erſteres für Ma- 
ſchine, Keſſel u. ſ. w. einen gewiſſen Prozentſatz in 
Anrechnung, nach welchem ſſch regelmäßig ein gerin- 
gerer Nettoraumgehalt als nach dem deutſchen Verfah⸗ 
ren ergiebt. Da fall alle Hafen-, Dock, Lootſen⸗ 
und ſonſtigen Schiffsabgaben nach dem Nettoraumgehalte 
bemeſſen werden, fo find die deutſchen Schiffe erbeb⸗ 
lich im Nachtheil uad die deaſelben erwachſenden Mehr⸗ 
ausgaben um jo beſchwerlicher, als auch im Rhederel⸗ 
betriebe der Gewinn immer mehr abnimmt. Dazu 


Folge deſſen, er ſprach vor der Thür mit einem Be⸗ 
gletter und kehrte ſofort in das Geſchäft zurück, wo 
er nun einen 50-Markſchein zum Wechseln abgab 
uad auch gewechſelt erhielt. Kurz nachtem ſich der 
Fremde mit ſeinem Begleiter entfernt hatte, entdeckte der 
Geſchäftsinhaber, daß der 50⸗Maikſchein gef älſcht und 
nur eine Blelfederzeichnung war und er silte den beiden 
Fremden ſofort mit einem Bekannten nach und es 
gelang ihm auch, die Biden in der Heide zu treffen, 
da fie ſich aber fürchteten, gegen dieſelben mit Gewalt 
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komme, daß auch in andern Ländern, 3. B. Frank- vorzugehen, begnügten ſie ſich, als einer der Fremden 
rrich, das engliſche Verfahren angewandt wird. feine Perſon als die des Dekorationemalers Paulow 

— Jagrlaleader für Oktober. Die Jagd auf aus Polchow bezeichnete, Noch aa demſelben Tage er⸗ 
weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber und weib- fuhren Re jedoch, daß in Polchow kein Dekoratlons⸗ 3 
liches Rehwild beginnt am 16. Oktober. Nur Red- maler Pankow crxiſtirt und fle machten ſich deshalb 95 
kälber genießen Schuß, alles andere Wild kann geingt am Freitag Morgen auf den Weg nach Stettin, um a 
werden. hier nach den beiden Unbekannten zu ſuchen. Dies 

— Wie wir hören, beabſichtigt der Deutſche war auch von Erfolg gekcönt, denn auf der Langen⸗ 


| 


brücke fließen fie auf die Beiden, welche beim Er- jiht wurde, iſt flüchtig geworden und wied jetzt von 
blicken der Raminer ſofort nach verjätedenen Seiten 
Der ſich am Donnerſtag als 


die Flucht ergriffen. 


der königl. Staatsanwaltſchaft mittelſt Steckbriefes 
verfolgt. Die Anklage gegen dieſelbe und ihre Kom⸗ 


Maler Pankow ausgegeben, wurde jedoch verfolgt und plizen ſoll bei der nächſten Schwu⸗gerichteperiode ver 
im Unterbredow gelang es, denſelben feſt zunehmen und handelt werden. 


einem Gensdarm zu übergeben, welcher ihn in das 
hieſige Gefängniß einlieferte. 

— In der letzten Verſammlung des bieſigen 
ſtenographiſchen Vereins wurde vom Borflande der 
Jahres bericht erſtattet, welcher btwies, daß es dem 
Verein im abgelaufenen Vereins jahre wiederum gelun 
gen iſt, ſeinem Zwecke, die Stenographie nach dem 
Syſtem Neuſtolze zu pflegen und auszubreiten, in be ⸗ 
friedigendem Maße zu entſprechen und durch Abhal · 
tung von Unterrichts⸗Kurſen tine Anzahl von Perjo- 
nen für die Sten ographte zu gewinnen. Auch in 
dieſem Jahre veranftaltet der Verein wieder einen Un⸗ 
terrichs⸗Kurſus in der vereinfachten Stolje' ſchen Steno⸗ 
graphie, welcher am 13. Oktober cr., Abends 8 Uhr, 
in einem Klaſſenzimmer des Stadt⸗Gymnaſtums be ⸗ 
ginnt und von Herrn Lehrer Braatz geleitet wird. 
Anmeldungen hierzu werden be Herren Franz Witten · 
hagen, Brriteſtraße 7, und Herrn Otto Borgmann, 
Lindenſtraße 7, entg⸗gengenommen, das Honorar iukl. 
Lehrmittel beträgt 3 Mark. Die Sitzungen des Ver⸗ 
eins finden jeden Donnerſtag Abend in einem Zim- 
mer des Reſtaurant Karl Däge, Breiteſtraße Nr. 
24, flatt. 

— Die Vorſtände der Zentrol⸗Krankenkaſſen 
von Steitin, Grabow, Bredow und Züllchow hatten 
füt geſtern Nachmittag eine öffentliche Verſammlung 
in das Züllchower Schützenhaus einberufen, welche don 
ca. 600 Perſonen beſucht war. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtand „Das Reichs ⸗Krankenverſicherungs · Geſetz 
der Arbeiter und die freien eingeſchriebenen Hülfe- 
kaſſen“ und hatte der Maſchineabauer F. Görkt, 
Stadtverordneter aus Berlin, das Referat übernom- 
men. Derſelbe ging zunächſt auf die einzelnen Be⸗ 
ſüm mungen des Reichs krankengeſezes näher ein, bei 
welchem er die Hauptſache, das Selbſtoerwaltungerecht, 
vermißt. Er ſprach ſich ſodann gegen die Ortskran⸗ 
kenkaſſen aus, dieſelben ſeien nicht zu empfehlen, da 
durch dieſelben für das Alter nicht geſorgt werde. Er 
empfiehlt den Eintritt in freie Hülfskaſſen, unter de ⸗ 
nen er die Hamburger Zentralkaſſe für die beſte halte. 
Sehr ſcharf greift er die Gewerkvereine an, dieſelben 
befaßten ſich hauptſächlich mit Politik und freien nur 
ein Anhängſel der Liberalen; jeder Arbeiter wiſſe aber 
heute, daß die Liberalen den Arbeitern keine Wohl 
thaten, ſondern nur Schimpf und Schande gebracht 
hätten. Die Arbeiter würden ſich den beiten Gedenk⸗ 
ſtein ſetzen, wenn fie ſich der Hamburger Zentralkaſſe 
anſchlöſſen. 

Herr Mauck aus Berlin (Agitator für dle 
Gewerkoereint) bekämpft die Ausführungen des Vor⸗ 
rebners und tritt warm für die Gewerkvertine ein. 
Oicſelben ſeien keineswegs Anhängjel der liberalen 
5 2 im Gegentpeil ſei die Hamburger Zentrallaſſe 
eln Auewuchs der Sollaldemoktaten. Herr Göckt fei 
ein Freund der Gewerkvereine, habt aber jetzt Farbe 
gewechſelt und ſei ins ſonaldemokratiſche Lager über 


* 


gegangen. Redner kann nur die Gewerkoereint em⸗ 
pfehlen, dieſelben hätten per Kopf mehr Kapital als 
andere Kaſſen. 


Herr Görki wendet ſich nochmals gegen die 
Oewerkvoereine, im Beſonderen gegen Dr. Max Hirſch 
und wirft Letzterem vor, daß er ſich von den Arbei⸗ 
tern ein nicht unerhebliches Jahresgehalt zahlen laſſe 
und auf Koſten der Arbeiter Badereiſen unternehme. 

Nach einer längeren lebhaften Debatte, an der 
ſich beſonders Zigarrenarbeiter Noack und Haar ⸗ 
arbeiter Prie tz betheiligen, wird folgende Reſolution 
mit großer Majorität angenommen: „Die heutige 
Berfammlung if mit dem Referenten voll und ganz 
einverftanden, erkennt in den Zentralkaſſen eine be- 
deutende Hülfe für die Mebeiter und verpflichtet ch, 
mit allen Kräften gegen die Gewerkvereine vorzu⸗ 

. Mit einem Hoch auf Gorki wird die Ber- 
ſammlung nach ca. Zſtündiger Dauer geſchloſſen. 

— Bei der am 26. d. Mts. in Pyritz vom 
dortigen gewerblichen Verein veranſtalteten Gartenbau⸗ 
Ausſtellung, bei welcher die Herren Guts beſitzer 
Siemſſen-Kinderfreude, Oberlehrer Lincke⸗Stettin, Hof⸗ 
gärtner Koch- Grabow a. O., Obergärtner Ziegler ⸗ 
Bethanien bei Neutornei, Gärtner Nauendorff Star⸗ 
gard, Paſtor Dieterſch und Gymnaſtallehrer Dr. 
Schmidt⸗Pyritz als Preisrichter fungirten, erhielten 
folgende Herren Preiſe: Haffner Radekow und 
Albrecht Höckendorf je 3 filberne und 1 brom- 
ene, Thy m - Greifenhagen 1 filberne und 2 bron⸗ 
gene, Ramm-Deetz und Paaſch-Ppritz je 2 filberne, 

Dudy⸗Batow und Wachlin-Pyritz je 1 filberne und 
1 bronzene, Jungklauſſen-Frankfurt a. O. 2 bron⸗ 
gene, Balcke-Kloxin, Balde Pißerwiz, Granjer- 
Grabow, Lehmana-Zicher, Düſterhöft⸗Stargard, En - 
gelmann- Stettin. Oldenroth-Stargard, Schrö⸗ 
der- Stettin, Dominick Pyritz und Neumann je 1 
ſülberne und endlich Werner-Mellenthin, Höft⸗Gr.- 
Riſchow, Haberlandt Schwochow, Gley⸗ Prillwitz, Heeſe⸗ 
Ppritz, Strelow-Glien, Teubner - Stettin und 


— Die Heumiete, welche am Sonnabend Mit⸗ 
tag auf der Galgwieſe niederbrannte, iſt von 2 ſieben 
jährigen Knaben angeſteckt worden; der Schaden be ⸗ 
läuft ſich auf 200 Mark. 

— Landgericht. — Strafkammer III. — 
Sitzung vom 29. September. — Der Wirthichafts- 
Inſpektor Karl Ludwig Tiedemann aus S olpe 
it beſchuldigt, am 29. Februar in der Uſedemer 
Forſt, einem Jagdrevier, in welchem er zu jagen nicht 
berechtigt war und während der Schonzeit gejagt zu 
haben. Er führt zu ſeiner Verthridigung an, daß er 
am angeführten Tage in der Forſt eine angeſchoſſene 
Ricke angetroffen und dieſelbe aus Mitleid getödtet 
zu haben, um fie dem Jagdberechtigten, dem Uſedomer 
Magiſtrat, abzuliefern. Die Bewels aufnahme ergab 
ſo wenig zur Belaſtung des Angeklagten, daß der 
Gerichtshof auf Freiſprechung erkanr te. 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 27. September. Heute Nachmittag 
gegen 3 Uhr hat ein fremder, anſcheinend dem Ar⸗ 
beiterſtand angehöriger älterer Mann in den Bahn⸗ 
hofsanlagen ſeinem Leben durch einen Schuß in die 
Schläfe mit einem ganz kleinen Taſchen Revolver ein 
Ende gemacht. Bei der Leiche wurde eln verflegelter, 
mit elner Briefmarke verſehener Brief mit der Adreſſe 
eines Frl. Kurtz in Prenzlau und ein offener Zettel 
gefunden. Auf dem Zettel erklärte der Selbſtmörder, 
daß ihn eine gewiſſe J. in den Tod getrieben, ferner 
ermahnt er ſeine Tochter, gut und brav zu bleiben 
und ihm im Grabe keine Schande zu machen und 
trifft er auf demſelben auch Anordnungen über ſeine 
Hinttrlaſſenſchaft und Beerdigung. 


Kunſt und Literatur. 

Berlin. Eis ſo durchſchlagender Erfolg iſt 
ſeit langer Zeit im Wallnertheater nicht mehr erzielt 
worden als am Sonnabend mit der jüngſten Novität, 
dem vieraktigen Schwank „Der Raub der Sabinerin- 
nen von Franz und Paul v. Schönthan. 

— Im „D. M.-B.“ leſen wir: Die brüder 
lichen Autoren dis Schwankes „Der Raub der Sa⸗ 
binerinnen“, die beiden Schriftſteller Franz und Paul 
von Schönthan, haben, als fie ihre luſtige Arbeit plan 
ten und glücklich zu Ende führten, nicht gedacht, daß 
fie einem in Prag wohnenden Poeten dadurch wochen⸗ 
lang „ſchlafloſe Nächte“ bereiten würden, denn daß fle 
dies auf dem Gewiſſen haben, geht aus dem troeſt⸗ 
loſen Brief hervor, welchen die genannten Autoren vor 
tiniger Zeit, als die erſten Notizen über ihre Arbeit 
durch die Zeitungen llefen, aus Prag erhielten Das 
merkn 1 chriftſtück lautet; . 

Geehrte Herren! Aus der Bohemia“ von 
heute erblicke ich, daß Ste ſocben eln Theater ⸗ 
stack volltuvet haben, welches gleich mir (Y den 
Titel führt: „Der Raub der Sabiner innen;, 
woran ich sein 1875 bis 1880 uit leis ge- 
arbeitet habe! — Ich theilte es in fünf Akte 
und ein Vorſpiel und wälzte mich ſchlaflos 
umher, ſeit ich las, daß Sie, geehrte Herren, 
nun die Früchte, die mein Schweiß gezeltigt, 
ernten ſollen, und vielleicht nur Ihres Namens 
wegen, währ end ich unbekannt und unbeliebt 
(0 bin und verſumpfe. Ich ſandte mein Stück, 
welches ich eigens fünfmal in ſchlafloſen Näch⸗ 
ten kopirte, an folgende Herren: 

Paul Lindau, dort von der Heydtſtraße. 
Hans Hopfen, Brück nallee 1. Heinrich Laube, 
Wien, Operngaſſe 8. Direktor Maurice, Ham- 
burg, unfrankirt, damit es ſicherer ankommt. 

Mehrere dieſer Herren gaben mir keine Ant 
wort, nur Herr P. Lindau ſchrieb mir einen 
Brief, dem der Satir () im Nacken ſaß. Und 
nun fünf Jahre ſpäter ſoll vielleicht daſſelbe 
Stück in Berlin unter Ihrem Namen aufge⸗ 
führt werden, wo ſch jo viel Hoffnung mei ⸗ 
nes Lebens und eine alte Mutter daraufgeſetzt 
habe, die unterſtützungsbedürftig iſt. Dieſes 
erhabene Kapitel aus ver römiſchen Geſchlichte 
harrte bis zum Jahre 1873 der Bearbeitung 
durch dramatiſche Hand. Ich widmete ihm mein 
Leben und nun nahe am Ziele entreißt mir 
des Zufalls rauhe Hand das grüne Reis des 
Lorbeers. () Der Schlaf flieht meine Lider 
ehe ich nicht weiß, in wie weit ſich unſere Dich 
tungen decken. Bitte, meine Herren, berückſich⸗ 
tigen Sie meine Bitte und ſetzen Sie mich in 
die Lage, Ihr Drama zu prüfen, wo unſere 
Phantafſie ſich bräutlich vermählte. () In der 
Hoffuung, daß mein Brief Sie zur guten 
Stunde trifft, bin ich Ihr ergebener 

* * * 
Apothekerſubjekt, 
Prag, Kleinfeite, 
bei Frau Hromol a. 
Die Autoren des genannten Schwankes haben 


Burg- Stargard je 1 bronzene Medaille. ſich beeilt, dem poetischen Apotheker ein Exemplar ihres 
— Im Colberg-Cörliner Wahlkreis iſt von den Schwank 's zu ſchicken, und vermuthlich hat der Port 
Konſervatven der Landrath v. Gerlach - Parſow] ſeine Ruhe wiedergefunden, denn ſein Ruhm wird 
als Kandidat zum Reichstage aufgeſtellt. durch die „Brüder Schonthan'ſche“ Arbeit nicht ver 
— In den letzten Tagen find wiederum Fal ⸗ dunkelt. 
ſiſtkate angehalten, jo ein 2-Markſtück mit dem Bild- — Bloch's „Charivari“ ſchreibt: Hans von 
niß des Kaiſers Wilhelm und der Jahreszahl 1876, Keiafels liebenswürdige, ſpannende und heitere 
ferner im Poſtamt auf der Pölitzerſtraße ein Drei- Plauderei in 1 Akt „Im Neglige”, die werth 
Markſtück. befunden wurde, in Rielam's Unſverſal⸗Bibliothek auf- 
— Am Sonnabend Abend gegen ½ 10 Uhr genommen zu werden, hat auch am Stadttheater in 
entfland in dem Keller des Produktenhändlers Noack Kreuznach, woſelbſt ſie vorigen Sonnabend auf⸗ 
am Krautmarkt Bewer, daſſelbe wurde erſt gedämpft, geführt wurde, einen durchschlagenden Erfolg erzielt. 
nachdem der Keller unter Waſſer geſetzt war. Die Darſteller wurden zwelmal gerufen. Das rei⸗ 


— Die Hebamme B. von hier, welche ſich be- zende Stückchen iſt jetzt bereits aufgeführt worden in wenigſten dann, wenn gute Gründe für den Verdacht find vorgekommen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Die deutſche Ediſon-Geſellſchaft hat mit der 
Zentralſtation Friedrichſtraße in Berlin ihre erſte grö 
ßere Aulage zur Erzrugung und Lieferung von elck⸗ 
triſchem Strom in Betrieb geſetzt. Von derſelben 


werden zunächſt die Prachtgebäude Unter den Linden | Wor 


26 und 27, in welchem das Café Bauer, das Re⸗ 
ſtaurant „Zu den vier Jahreszeiten“ (früher Poppen⸗ 
berg) und die Kaiſerhallen ſich befinden, mit Licht 
verſorgt. Die Maſchinenaalage, welche in den Kel- 
lerräumlichkeiten des der deutſchen Ediſon-Geſellſchaſt 
g boͤrigen Hauſes Friedrichſtraße 85 Aufſtellung ge⸗ 
funden hat, iſt zum Betriebe von 2000 ſichszehn⸗ 
kerzigen Glühlampen und 18 Bogenlampen eingerich⸗ 
tet und beſteht aus vier großen Glübmaſchlnen und 
drei Bogenlichtmaſchinen. Je eine Glühlicht⸗ und 
Bogen lichtmaschine werden mittelſt Riemenüdertragung 
durch eine ſchnell laufende Dampfmaſchine dirtkt an⸗ 
getrieben. Die Dampfmaſchinen, welche zum Bet ieb 
elektrifcher Maſchinen ſpeztell konſtruirt find, lelſten bei 
6 Atmoſphären Druck 65 Pferdeſtärken und machen 
275 Umdrehungen in der Minute. Zur Dampf⸗ 
erzeugung dienen drel Röhrenkeſſel von je 100 Dur, 
Otizfläche; dieſelben haben unter dem Hofe Auſſtellung 
gefunden. Der geſammte von den vier Glühlicht⸗ 
tynamomafchinen erzeugte elektriſche Strom gelangt 
vermittelt ſtarker Kupfer barren zu einem Generalum⸗ 
ſchalter, von welchem aus die einzelnen zu den ver⸗ 
ſchledenen Gebrauchsſtellen führenden Kabel und Leitungs⸗ 
drähte abgezweigt werden. Die Räume eines jeden Ab⸗ 
nchmers paſſirt der elektriſche Strom Ediſon's Meß⸗ 
apparat (Zinkvoltameter), welcher genau erkennen läßt, 
wie viel Strom von dem betreffenden Konſumen ten 
verbraucht worden iſt. In der Maſchinenſtation wird 
immer nur ſoviel Strom erzeugt, als der Zahl der 
gleichzeitig breunenden Glüblampen entipricht. Es find 
Meßapparate vorhanden, welche dem Maſchinenwärter 
in der Station anzeigen, ob die Glühlampen in den 
verſchiedenen Räumen mit der normalen Helligkeit 
brennen, ob irgendwo eine Beſchädigung der Leitun 
gen zu finden iſt, wie viele Lampen gleichzeitig brennen 
u. dergl. Ferner find beſondere Ausrück⸗ und Re⸗ 
gullrvorrichtungen vorhanden, um die Dynamomaſchinen 
dem Lichtbedürfalß er tſprechend nach einander in oder 
außer Betrleb ſetzen zu können. Beſondere Sorgfalt wurde 
darauf verwendet, ſolche Einrichtungen zu treffen, daß 
jeder Lärm nach außen hin vermieden wurde, und dies 
iſt fo vollkommen gelungen, daß ſelbſt in den Räu⸗ 
men unmittelbar über den Maſchinen nicht das leiſeſte 
Geräuſch vernommen werden kann. 

— Ein talentvoller, aber etwas leſchtſinniger 
junger Wiener Journaliſt macht ſein „Einjährig 
Freiwilligen-Jahr“. Bei einer dienſtlichen Gelegenheit 
giebt er ſelnem Vorgeſetzten eine vorlaute Antwort. 
Der Offizier, ein gebildeter, wohlwollender Herr, jagt 

adlich warnend: „Aber, Er...., in welchem 
Tone ſprichen Sie denn mit mit “ „Verzeihung,“ 
erwidert der junge Maun verwirrt, „ich bin — nicht 
muſikaliſch.“ (D. M. Bl. 

— (Höhe Kaltur.) Vom Tauberthal t 
mam der Neuen Bad. Landeszig.“ 2 Der Fortſchritt 
erfisecdt de bereits anf bie Meinen Städtchen, das 
ſollte ich heute erfahren. Unſert Köchin brachte ſoeben 
eine Karte, die fie auf der Thürſch welle ihres Zim⸗ 
mers gefunden hatte. In zlerlicher Schrift war dar⸗ 
auf zu leſen: Albertine E., Dienſtmädchen bel Kauf⸗ 
mann H.; auch ein Ohr an der Karte war einge- 
kufffen, als Zeichen, daß die Eigenthümerin der Karte 
die zu beſuchende Küchenfee nicht angetroffen. 

— (Offenherzig.) In dir letzten Nummer des 
„Worbiſer Kreisblattes“ iſt folgende ſonderbare An- 
norce zu leſen: „Mein verleumderiſcher Mund if 
mit geſtopft. Waſchfrau K. R., Kaſſeler Chauſſer.“ 
Am 30. September werden die Poſtämter 
in Landeck Bad und Reinerz Bad geſchloſſen 
und die für die Dauer der Badezeit eingerichteten 
Perſonenpoſten nach und von Landeck Bad und 
Reinerz aufgehs ben. 

— Ein guter Ehemann.) „Aber, Herr Maler, 
was werden Sie Ihrer Frau ſagen, wenn Sie heute 
fo fpät nach Haufe kommen ?“ — Maier: „Da ſag' 
ich weiter gar nichts als Guten Abend! Alles übrige 
ſagt meine Frau.“ 

— Mais.) Bauer (im Wirthehaus den Ar⸗ 
tikel über den Kriegeſchauplatz vorleſend): „Der 
Brückenkopf wurde raflıt. Zweiter Bauer: 
„Sakra, do hent je g'wiß au viel Soife braucht. 

— Unſchuldig.) Gattin (zum betrunkenen Mann) : 
Wenn ich vor der Zeit ſterbe, jo biſt Du diras ſchuld 
mit Deiner ewigen Sauferti. — Gatte: Das begreif 
en wie Dir das Bier ſchaden fol, das ich 

e. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., 27. September. Der Kron- 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin find mit der Prin- 
zeſſin Vittoria heute Abend 10 ½ Uhr hier einge⸗ 
troffen und im „Frankfurter Hof“ abgeſtiegen. Die 
Prinzeſſiunen Margarethe uad Sophie von Preußen 
waren auf der Rückreiſe von England bereits Abende 
82/ Uhr hier angelangt. 


Wien, 28. September. Die hochofſizlöſe „Mon⸗ 


tagsreoue“ jagt in einer Beſprechung der egyptiſchen | j 


Situation: Das Oſquldationsgeſetz beruht in allen 
feinen Beſtimmungen auf internationaler Vereinbarung. 
Eine einjeitige Infraktton derartiger Bereinbarungen 
erhelſcht nicht eine theoretiſche Einrede, ſoudern die 
Annullirung des betreffenden Staatsaktes und die voll⸗ 
ſtändige restitutio in integrum der früheren Sach⸗ 
lage. Europa, welches keineswegs geſonnen war, 
eigenmächtige Entſcheidungen von England hinzuneh 
men, kann unmöglich geneigter ſein, derartige Entſchei ⸗ 
dungen von Seiten Egyptens zu ackeptiren ; am aller- 


Vollmar führte zu die Grunt urſache der heutigen 


r 


Paris, 28. September. In Oran find ſech 
choleraverdächtige Erkrankungen vorgekommen. Der 
von Cochinchina dorthin gekommene Dampfer „Abd⸗ 
el-Kader“, auf welchem z vei Todes fülle vorgekommen 

d, it in Bona einer Quarantäne unterzogen 
den. 

Rom, 28. September. Der König wohnte ge⸗ 
ſtern den Manövern der Kavallerie und der reitenden 
Artillerie bei Pordenone bei. Von der zahlreich ver⸗ 
ſammelten Bevölkerung wurde der König überall mit 
enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. 

Petersburg 28. September. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin find giſtern Abend in Peterhof einge 
troffen. 

Petersburg, 28. September. Gegenüber der 
Behauptung cines Pariſer Blattes, daß Rußland daran 
denke, eine diplomatiſche Intervention in dem franzö⸗ 
ſiſch chineſiſchen Konflikt im gegebenen Momente durch 
eine milttäriſche zu erjepen, bemerkt das „Jour⸗ 
nal de St. Pttersbourg“, daß eine militäriſche In⸗ 
tervention um jo weniger in Frage ſtehr, als 
bis jetzt wicht einmal eine diplomatiſcht ſtattgefunden 
babe, well eine ſolche weder von China noch von 
Frankreich nachgeſucht jet. Gleichzeitig erklärt das ge⸗ 
sannte Journal die Meldung der „Times“ von einer 
angeblichen franzöſtſch-ruſſiſchen Allianz zum Zwecke 
einer Teilung Chinas für phantaſtiſch und vollſtändig 
unbegründet. Endlich bezeichnet das „Journal de St. 
Peterebomg“ die von der „Petere burger Ruſſiſchen 
Zeitung“ gebrachte Meldung betreffend eine angeblich 
von ruſſiſcher Seite beabſichtigte Etwerbung eines Ha⸗ 
fens im ägälſchen Meere als gänzlich aus der Luft 
gegriffen. 

Sinaja, 28. September. Geſtern Abend fand 
zu Ehren des Kronprinzen und der Krorprinzeſſin von 
Orſterreich ein Galadiner ſtatt, an welches ſich ein 
Fackelzug und großer Zapfenſtreich ſchloß. Heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr wohnten die hohen Gäſte dem Gottes 
dien ſte bei. 

Kairo, 27. September. Heute fand im eng ⸗ 
liſchen General Konſulate eine Konferenz über bie 
ſtaanziellen Angelegenheiten Egyptens ſtatt, an welcher 
Lord Northbrool, der General Konſul Ba ing, Mi- 
niſter Präfldent Nubar Paſcha, der Finanzminiſter 
Muſtapha Paſcha Fehmy und der General Sekretär 
der Finanzen Blum Paſcha Theil nahmen. 

Kairo, 27. September. General Wolfeley if 
mit feinem Generalſtabe heute nach Warybalfa adge⸗ 
gangen. 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen mir 
dem „D. M.⸗Bl.“: 

München, 28. September. Der bekannt jo- 
zialdemokratiſche Agitator und Reichstagsabgeordntte 
v. Vollmar ſprach geſtern Abend hier in einer ſehr 
ſtark beſuchten Vollsverſammlung. Die Tagesord⸗ 
nung lautete: „Weshalb ſoll das Volk zur Wahl 
gehen und welche Forderungen hat es zu ſtellen zur 
Verbeſſerung der politiſchen und wirthſchaftlichen Lage?“ 
Unufeiebenfeit dis ſel hauptsächlich . 
ſchäftigung des Volkes mit der Politik dan Bi 
Wirthſchaftsfragen. Die Durchſchnittslöͤhne ſeien zu 
gering, und das Kleingewerbe ginge zu Grunde. Im 
Jahre 1859 cxiſtirten noch 86 Prozent handwerks⸗ 
mäßige Betriebe, heute nur 33. Die jetzt in An- 
griff genommene Sozlalreform in Form des Unfall- 
geſetzes tauge nichts. Die praktiſchen Forderungen, 
welche noth thäten, ſeien Einſchränkung der Nacht-, 
Frauen und Kinderarbeit, ſowie Schutzmaßrgeln ge⸗ 
gen Berunglüdung der Arbeiter. Die wichtigſte For ⸗ 
derung wäre ferner der Normalarbeitstag, die prin- 
zipielle Anerkennung des allgemeinen Wahlrechtes, die 
Ausdehnung der Gerechtſame des Reichstages, die Ab⸗ 
ſchaffung der indirekten Steuern und die Trennung 
zwiſchen Staat und Kirche, welche Vollmar eint „Be⸗ 
drückerin des Volkes“ nennt. Hierbei giebt ich 
einige Unruhe in der Verſammlung kund. Die Ruft : 
„Feiglinge raus!“ wurden laut. Die Berſammlung 
ſchleß mit ſtürmiſchen Hochs auf Vollmar und bie 
Sozialdemokratie. 

29. September. In den Kreiſen der 
Wiener Geſellſchaft hat die Verhängung der Kuratel 
25 74 . von Erlanger, der 
noch im vorigen re als Vizepräſident der 
elekteiſchen Ausſtellung jo befondere 8 
böchfter Stelle erfuhr, wie man uns von der Donau 
ſchreibt, das peinlichſte Auſſehen gemacht. Und den⸗ 
noch war die Kataſtrophe von Vielen ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit voraus geſehen worden. Die Brüder des 
jungen Barons, die Herren Ludwig v. Erlanger in 
Frankfurt a. M. und Emil v. Erlanger in Parise 
hatte im Herbſt 1883 ihren Bruder mit der Summe 
von 2 Mill. Gulden von der ihn damals faſt erdrücken ⸗ 
den Schuldenlaſt befreit, indem fie ihm zugleich ein 
Jahrgeld von 60,000 Gulden ausgeſezt. Als aber 
Ende Auguſt die Schulden des Baron Viktor v. Er⸗ 
langer ſich abermals auf eine Milton bellefen, glaub ⸗ 
ten die Brüder es ſich ſelbſt ſchuldig zu ſein, der 
gewiſſenloſen Bewucherung ihres Bruders ein Ziel 
zu ſetzen und jo beantragten fie denn, ihn unter Ku⸗ 
ratel zu ſtellen, die jetzt in der That gerichtlich aus⸗ 
geſprochen wurde. 

Veit, 28. September. Geſtern Abend iſt un⸗ 
er neuerbautes prächtiges Opernhaus in Gegenwart 
des Kalſers feierlich eröffnet worden. Während der 
Vorſtellung wurden dem Monarchen Ooationen dar⸗ 
gebracht. Es kamen aber bedanerliche Exzeſſe vor. 
Volksmaſſen durchbrachen das Polizelſpaller und über⸗ 
flutheten das Veſtibul, die Treppen und die Logen ⸗ 
gänge des Hauſes. Nur mit größter Mühe gelang 
die Entfernung der Eindringlinge, wobei der Inten- 
dant, Graf Podmanitzly, mit dem Galaſäbel drein⸗ 
hieb und die Poliziſten Viele buchſtäblich über die 
Treppen hinabwarfen. Auch mehrere Verhaftungen 
Auf den Straßen vor dem Opern 


reits längere Zeit wegen wiederholter Abtreibung von Stettin, Hamburg (Th. Th.) Magdeburg, Kolberg, vorliegen, daß die egyptiſchen Misiſter bei ihren Be⸗ haus fand ein rieſiges Gedränge ſtatt, in welchem 
Lelbes frucht in Unterſuchungshaft befand, dann aber Chemnſß, Trier, Liegnitz, Hanau, Homburg, Offenbach, ſchlüſſen doch nur Markonctten in den Händen Eng⸗ mehrere Perſonen überfahren wurden. 


gegen Hinterlegung einer Kaution auf freien Fuß ge- Kreuznach u. ſ. w. J 


lands geweſen fein. 


— 


* 


81. 1. 1884. Sehr geehrter Herr Brandt, Zürich. Auch 


mittel erſten Ranges aufmerkſam m machen. Hoch ⸗ 
achtungs voll N. H. Evers. Erhältlich à Schachtel 4 1 


Stettin, 27. September. Wetter leicht bewölkt. 


149,5—149 nom., per Oktober⸗Nobember do,, per No⸗ 


re N um, ie 


tung, daß er keine Schuld zu bekennen habe. 


ſuchungsrichters, ein offenes Seſtändniß abzulegen, immer nicht glauben, daß Wenzel Vollrath eines un⸗ 


* A n 2 
, r o 5 * blieben fruchtlos, beharrte bel feiner B - natürli Todes geſtorben ſein ſoll, ich meine noch 
1 Entfeſſelte Elemente. N . ee die gldn am Halſe nicht die Bedeutung 


„Ach was, das waren nur Lappallen, der Notar 
Schilder hat das auch zu ſcharf beurtheilt, er wird 
auch heute noch von feinen Schreibern betragen, in 


Roman Der Unterſuchungsrichter war ein menſchenfrrund⸗ haben, die der Arzt ihnen gegeben hat.“ ſeinem Bureau iſt die Gelegenheit dazu zu günftig. 

von licher, wohlwollender Mann, er wartete geduldig, „Oer Mord ſteht feſt, an dem Gutachten der Nun hören Sie weiter! An jenem Tage war ich 

Ewald August König. auch er mochte wohl der ken, die einſame Haft werde beiden Aerzte, welche die Leiche beſichtigt haben, kann Mittags bei dem alten Vollrath geweſen und hatte 

19, —— den Gefangenen mürbe machen und feinen Trotz nicht gerüttelt werden!“ mit ihm akgerech⸗et, er blieb mir noch einen kleinen 


Sie nickte ſchweigend und ging mit Irene bin- brechen. Und ſelbſt in dem Falle, daß es ihm nicht 


aus, und Siegfried rüſtete ſich nun auch zum Auf- gelang, den Angeklagten zu einem Geſtändniß zu be- gen hat!“ ſagte Haffner kopfſchüttelnd. „Sie wer⸗ 
wegen, waren ja Brweiſe genug vorhanden, um ſeine den da wohl 
es wäre ein Juſtizmord, wenn ich dishalb verurtheilt 
würde. 
jedem Zuge ihres wetterharten Geſichts ſprach ernſte keiten, land Karl Haffser wieder vor ihm, nicht mehr fuhr er, vie Hand zum Schwur erhebend, fort, „was 
Beſorgniß; „halten Sie wirklich nicht viel von ihm?“ jo trotzig und herausfordernd wie früher, aber es lag ich Ihnen ſage, iſt wahr, ſo wahr, wie ich vor Ihnen 


bruch. 
„Ich glaub', Sie lennen den Italiener, bei dem Beru theilung herbeizuführen. 5 | 
wein Joſef dient,“ jogte Frau Morianne und aus) Und nun, am Tage nach den Begräbaißfeierlich⸗ 


„Nein,“ erwiederte Siegfried, „aber das iſt auch noch immer ein Zug des Aergers und der Ungeduld 
alles, was ich Ihnen antworten kann. Die 1 feine Lippen. x 
Verhältniſſe dieſes Herrn kenne ich nicht, ich beur⸗ „Werden Sie mich in Freihelt fehen, weun ich 
theile ihn nach dem Eindruck, den er auf mich ge⸗ Ihnen die volle Wahrheit ſag' 2“ fragte er, noch ehe 
macht bat“ der Richter Zeit gefunden hatte, eine Frage an ihn 

„Ich hätts mir denken können!“ ſtufzte die be- zu gellen. „Was ich verbrochen habe, will wenig 
leibte Frau, während ſie ihm das Geleit be zur bedeuten, Niemand iſt daduich geſchädigt worden, 
Haus thür gab, „Joſef wird mir die Wahrheit vicht und wenn ich bisher nicht mit der Sprache heraus⸗ 
jagen, wenn ich ihn frog', aber ich erfahre fie doch, rüde. fo zögerte ich nur deshalb damit, well mir 
es kaan wir ja Niemand vermehren, den Herrn zu ein Verbrechen aufgebürdet wurde, das ich nicht br⸗ 
beſuchen, bei dem mein Sohn dient.“ gangen hatte. 

„Wenn Sie das thun wollen, jo werden Sie viel-“ Der Richter blickte ihn überraſcht an, dieſe Sprache 
leicht mit Ihrem ſcharftr, erfahrenen Blick hinter die war ihm neu, fie klang aufrichtig, aber langjährige 
Maste ringen,“ ſagte Siegfried. „Aber ſelen Sie Erfahrung hatte ihn gelehrt, auch ſolcher ſchein⸗ 
auf Ihrer Hut, wer ſolchen Menſchen Mißtrauen baren Aufrichtigkeit gegenüber fein Mißtrauen zu be- 
zeigt, der fordert Ihren Haß heraus.“ wahren und ſich durch dieſelbe nicht irre führen zu 

Damit verabſchiedete er ſich; Frau Marianne blickte; laſſen 
ihm eine geraume Weile nach, dann kehrte fie, um „Was haben Sie mir zu ſagen “ fragte er kühl. 
eine Sorgenlaſt reicher, die ihr ſchwer auf der Serle „Sie kennen die Schuldbeweiſe, die in Ihrer Wohnung 
ruhte, in ihre Stube zurück. gefunden worden find, die Erklärung, die Sie bisher 

über den Beſig der Werthpapiere gegeben haben, iſt 
BE durchaus unglaublich, ich vermuthe, Sie werden das 
VII. nun elnſehen und in Folge deſſen eine neue Lüge er⸗ 

Kul Haffner hatte bisher jede Schuld trotzig ge- ſonnen baben. Bern dieſe Vermuthung richte g ſein 
leugntt und auch durch die ggeſchſckteſten Fragen dis ſollte, darn erſparen Sie ſich die Mühe, die Lüge 
Unter ſuchungerichters ſich nicht zu Widerſprüchen ver · aus zu ſprechen, wellen Sie aber ein offenes und wabr⸗ 
lelten laſſen, aus denen eine Waff: gegen ihn ge- heitsgetreuts Geſtänduiß ablegen, dann erklaren Sie 
ſchwtedtt werden lonn te. mir vor allen Dingen, wo das geſtohlene Geld ge- 
Die Werthpapiere. die bei ibm gefunden worden funden werden kann ?“ 
waren, wollte er von Wenzel Vollrath zum Verkauf! „Das weiß ich nicht, erwiederte Haffner, der in 


halten haben, er führte ja die Geſchäfte des alten nerosſer Haft am den Soitzen ſeines dünnen Knebel 
Mannes, der ſeloſt feine Wohnung ſchon ſeit Jahren bartıs drehte, „was ich Ihnen en. will, iſt Wahr 
Sehen Sie, 


nicht ve laſſen hatte. 


Alle Ermahnungen des Unter- beit und keine Lüge. ich kann noch 


— 


(Vorzüglich!) Detzendorf per Ahrensburg in Holſtein, 


in den Apotheken. 

NB. 855 wir hören, überläßt Herr Apotheker R. 

andt in Zürich jährlich eine größere Anzahl Schachteln 
s an Unbemitielte, welche ſich direkt an ihn wenden. 

— . K .. 


Temp + 13“ 9. Barom. 28” 57. 
Weizen nahe Termine unverändert, 
000 Klgr. loko 186—150 bez., per 


Wind SW. 
pätere feſter, per 
eptember⸗Oktober 


vember⸗Dezember 151,5 — 152 bez., per April⸗Mai 162 


5 

131,5 bez, ver April⸗Mal 184,5 — 135 bez. 

Berfte ſtill, per 1000 Klgr. loko mittel. 120—123 bez., 
feine 128—136 bez. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko alter 125 bis 
135 gefordert, neuer 120 — 126 bez. 

Nüböl ſtill, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 52,5 B., 
per September⸗ Oktober 51,6 B., per April⸗Mai 52,5 bez. 

Spiritus vordere Sichten niedriger, ſpätere behauptet, 
per 10,000 Liter % loko ohne Faß 46,7 bez, mit Faß 
46,5 bez., per September 47 nom., per September Oktober 
46.8 — 47 bez. B. u. G., per Oktober⸗November 46,2 bez., 
B. u. G., per November⸗Dezember 45,8 B. u. G. per 
April⸗Mai 47 47,3—47,2 bez, B. u. G., per Mais 
uni 47,5 bez. u. G. 

leum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez., alte Uſ 8,3 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 138—151. Roggen 133 bie 

187, Gerſte 132—143, Hafer 125—136, Erbſen 165 bis 


Stadtwerordncten⸗Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 2. . 
Exetin, den 27. Sehtember tung a 
Dr. Seharlau. 


Loose 

3. gl. Pens Klafen-Gottere, 

„ Original A, a 5 5 M, 

18 ı 

Antheile „170.4 20.140 

alle Klaſſen gleicher Preis; 5 

3. Breslauer L. (8.—11. Oktober) Ak 8,15; 
3. Berliner Pferde⸗L. (19. Oktober) A 8,00 


ü to und Lifte 30 O extra); 
PR ne: Schröder, Bankgeſchäft, 


Berlin, Markgrafenſtraße 46 
Falkenburg: J. Falkenheim. 


Maitfelät & Friederich, burg: Falk 


Filehn 
Stettin, Bollwerk 36, Flensburg: H. Scholinus. 
ervebiren Paſſagiere Pr. Friedland: L. Czekalla. 


don Bremen ws Gartz a. O.: C. H. Baecker. 


N Sünder Schl.-Holst.: G. Kruse. 
Amerika 


now: G. F. Kletzien. 
mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
RNreiſedauer 9 Tage. 
Zlehung: 8. Oktober 1884. 
a EEE 
Die beliebten 
LOOSE der Frankfurter 
Pferdemarktlotterie 
400 Gewinne im Werthe von 84,000. %, darunter 10 
elegante Equibagen und 61 Pferde, find à Drei Mark 
zu beben vom 


retariat des Landwirthſchaftl. Vereins 
in Frankfurt a. M. 


zum Stettiner Hause 
gehörenden Filialen: 
Stettin: F. A. Suhr, Mönchenstr. 29/30. 
— T. Beyer, Pölitzerstr. 88, 
— Heyl & Meske, Schulzenstr. 8, 
Unter-Bredow: C. Schack, Feld- 
strasse 16. 
Ober- Bredow: Gustav Seidel. 
Züllchow: in der Schwanen- 
Apotheke, 
Arnswalde: Fr. Lemcke. 
Bahn: J. Mannheimer. 
Belgard i. Pom.: Bernhard Melms. 
Bergen a. Rügen: J. Holtz, 
Cammin: H. L. Voigt, 
Cöslin: Gust. Krause. 
Demmin: Th. Rickermann. 
Dramburg: Helmuth Keiper. 


Ausser meinen bereits 


— 


dung à Mu. 21,—. 
mlsse zu Diensten. 


‚ Gejgäfte Vollrath's biſorgte, ich mußte die ſäumigen 


Couramt 4 
=. Wobes, v. 59 Ft. . LM. ae, ß 
es. A gratis. * 

22 — V 


Verkaufsstellen meiner Weine 


befinden sich ausser in meinem 


Central-Geschäft 


in Stettin, 
kleine Domstrasse No. 5, 


auch bei folgenden 


Nürnberger Sackuhren für Herren 


in Niekelsiiber & Mk. 18,— in hochfeiner haltbarer ver- 


* 
Nur meine Uhren haben auf dem hinteren Deckel ein verschleb- 
bares u, vertieftlliegendes Blättchen, worauf beim Ankauf zu achten bitte, 


„Daun weiß Gott allein, wer den Mord began- Reſt ſchuldig, das war er jo gewohnt. Wir ſchieden 
in Frieden und Eintracht von einander und da ich 
einiges Geld beſaß, wollte ich mir einen vergnügten 
Abend verſchaffen. Ich ging zuerſt ins Wirthebaus, 
las die Zeitungen und trank einige Glas Bier, dann 
wollte ich ins Vorſtadttheater. Ich verſpätete mich 
glücklicherweiſe, das Theater ſtand ſchon in Flammen, 
als ich ankam. Ich hab' mich einige Zeit bei dem 
Brand aufgehalten, bis die erſten Todten htrausge⸗ 
tragen wurden, den Jammer konnte ich nicht anſehen, 
ich eilte wieder heim. Da dachte ich denn auch an 
den alten Mann. Aus ſeinem Dachfenſter muße er 
den Wiederſchein der Feuersgluth am Himmel ſehen 
können, und ſeine Angſt vor einer Feuersbrunſt war 


andere Spuren verfolgen müſſen, 


Sehen Sie mich nicht ſo ungläubig an,“ 


ſtehe. Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich alle 


Schuldner mahnen, gerichtliche Klagen einleiten, Mie⸗ 
ther, die nicht zahlen konnten, mit Hinterlaſſung ihrer 
Habe an die Luft befördern, für leere Wohnungen 
neue Miether ſuchen, kurz, ich war der Schweiß und 
Bluthund des alten Wucherers und er zahlte mir 
dafür nur geringen Lehn. Es iſt oft zwiſchen uns mir bekannt. Als guter Freund Hielt ich mich ver⸗ 
zu einem heftigen Wortwechſel gekommen; denn ſelbſt pflichtet, ihn zu beruhigen. Ich flieg die Treppe zu 
von meinem geringen, ſauer verdienten Lohne ſuchte ihm hinauf und fand die Thür offen, die er ſonſt 
er mir noch Abzüge zu machen, es gab ihm jebes- immer verſchloſſen hielt.“ 
mal einen Stich ins Herz, wenn er baares Geld „Immer ?“ fiel der Richter ein. 
herausrücken ſollte.“ Tage ?“ 

„Und ein ſolcher Wortwechſel iſt wobl auch feinem „Zu j der Stunde. Wer zu ihm wollte, mußte 
plötzlichen Tode vorausgegangen?“ fiel der Richter anklopfen und ſeinen Namen nennen.“ 
forſchend ein. „Oeffnete er jedem?“ 

„Wenn ich das behaupten wollte, jo würde ich „Nein, nur Perſonen, die er kannte.“ 
eine Lüge aueſprechen! Es kam auch vor, daß ich „Gut, alſo Sie fanden die Thür offen 2“ 
Werthpapiere für ihn kaufen oder verlaufen mußte, „Ja, was man offen nennt, fie war unverſchloſſen. 
bald wollte er ſtatt der Papiere blankes Gold haben, Es war dunkel im Zimmer usd es regte ſich nichts; 
in dem ſeine dürren Hände wühlen konnten, bald ich glau te ac fangs, der Alle Mann ſei ausgegangen, 
ärgerte es ihn, daß das baare Geld ihm keine Zinſen um ſich nach dem Brande zu erkundigen. Ich rieb 
trug, und es wußte alsbald wieder in Staatepapiere ein Zündhölzchen an, und nun ſah ich, daß Wenzel 
umgewandelt werden. Ich habe mich oft ſelbſt ge- Vollrath im Bette lag. Ich faßte ihn am Arm und 
wundert über das große Maß von Vertrauen, das er rüttelte ihn, mit einem zweiten Zündhölzchen leuchtete 
mir dabei ſchenkte, ich hätte oft mit einer bedeutenden ich ihm ine Giſicht, er war todt. Ich kann nicht 
Geldſumme mich aus dem Staube machen köanen, jagen, daß mich diefe Estdeckung jo ſehr enlſetzte ; 
ich wäre längſt über alle Berge geweſen, che er daran er war ein alter und, man kann wohl ſagen, hald 
gedacht hätte, mich zu verfolgen.“ verbungerter Mann; ich hatte mich lärgſt mit dem 

„Wollen Sie mir dadurch Ihre Ehrlichkeit b:- Gedanken vertraut gemacht, daß wir eines Morgens 
weiſen 7“ fragte der Richter. „Ich habe hier ein hin er der verſchloſſenen Thür ſeine Leiche finden wür⸗ 
Zeuguiß liegen, das Herr Notar Schilder I nen aus- den. Und grade in dieſer Minute erinverte ich mich 
geſtellt bat, es bewelſt das Gegentheil.“ mit me koü diger Klarheit an das Bild, wie ich es 


— r 


„Auch am 


——— —[U—äꝓ) — —— — — 


Zum Danziger Hause 
gehörenden Filialen: 


Danzig: E. Jortzik, Mattenbuden No. 6. 
— F. W. Wolff, Hohe Seigen 27. 
x Berent: L. Berent. 
17 * Bischoffswerder: L. Kosack Wwe. 
NED Bütow: W. Hoffmann. 
SR: 72 5 Briesen: L. Wagner Nachfl. 
N . 4 Bromberg: Emil Mazur. 
1 2 Siegfried Pincus, 


Dirschau: Fr. Rose. 
Dt. Eylau: F. Henne. 
RE Flatow: L. W. Kamke. 
9 e Pr. Friedland: C. Czekalla. 
N S Hohenstein, Ostpr.: R. Salewaki. 

Jastrow: Th. Koeller. 
Konitz: G. Caspari. 
Langfahr: G. von Dühren. 
Liebemühl: A. Marienfeld. 
Marienwerder: Otto Kraschutaki. 
Marienburg: G. Rempel. 
Mewe: Julius Schleimer. 
Mohrungen: L. Wiebe. 
Nakel: Oscar Bauer. 
Neustadt: Julius Wittrin. 
Neifahrfasser: J. Gronmeyer. 
Neudenburg, O.-P.: Louise Collodsi 
Osterode, Ostpr.: Rudolph Zube. 
Pelplin: F. Rohler. 
Pr. Stargard: H. Sievert (Apotheke). 
Rummelsburg: W. G. Putikammer. 
Saalfeld: Fr. Freitag. 
Soldau: C. Rettkowski. 
Strasburg: C. F. Langer. 
Schönlanke: L. Bochner. 
Schöneck, Westpr.: H. A. Brand. 
Stolp in Pomm.: R. Hasse. 


Zum Rostocker Hause 
gehörenden Filialen: 


Rostock: Heinr. Bruger, Neuer Markt 28. 
— Heinr. Libnau, Hartestr. 1. 

Altona bei Hamburg: Otto Sommer, 

Bützow: F. C. Gronow. 

Crivitz: E Schmidt, i. F. Fr. Eckermann. 

Friedland: R. Wokurka. 

Güstrow: E. Satow. 

Grevesmühlen: E. Kröncke. 


Greifenberg: V. L. Gross. 
Greifenhagen: F. Prilipp. 
Königsberg N.-M.: H. Schoenfeld. 
Kreuz a. d. Ostbahn: A. Moersig. 
Labes: Johannes D riemel. 
Liebenow (Reg.-Bez. Stettin): H. 
Rosenthal. 
Massow: O. F. Klug. 
e Emil Sonnenburg, 
euwarp: Moritz & Co. Lübz: H. Lipphardt. 
ie Fehmarn: H. Tiede- Malchin: W. Klibbeck, 
2 Meldorf: J. D. Boesch. 
Pölitz: W. Lastowsky. Neubrandenburg: M. v. Boltenstern. 
Polzin: W. Richter. ; Neustrelitz: C, Tomassini. 
Prenzlau: Hermann Schmidt. Penzlin in Meckl.: W. Goesch. 
Putbus: H. Ferchner. Parchim: C. Neumeyer, Langestr. 41. 
Pyritz: Rudolf Blaesing. Ribnitz: F. Felten, Langestr. 405. 
Schivelbein: Carl Nappe. Schwaan in Meckl.: Carl Schwebeke. 
Schönfliess: C. F. Riechert. Stavenhagen: Theod. Römer. 
Schwedt a, O.: Ludwig Freyholl. Sternberg: F. Heyn. 
Swinemünde: Gustav Ludwig. Schwerin: H. Stephanus, G. Ueltzen's Nachf. 
Treptow a. d. Toll.: I. Wegener. Teterow: Fr. Kohlert. 


Woldegk: W. H. Durchschlag. : ni 
Ziegenort: Gustav Sieraeh. 8 a en urg ucht. 


allenthalben bekannten, patentirten 


Grünberger Kur⸗ 
n. Sele piinambr, Ne 


in dieſem Jahre vorzüglich, versendet 10 Pfd. brutto 


empfehle ich auch meine neuen 


: Nürnberger Damen-Uhren mE u... 2 8 ud Porto für 825 A, ausgemäßlte 
in Nickelsiiber a Mk. 17,— in hochfelner haltbarer Vergol-| 2 
Volle Garantie für richtigen Gang. 
Reellste Bedienung. Versandt gegen Nachnahme. 


Gustav Speckhart, Hofuhrmacher, | 
2 


zeug- Ludwig Stern, 
| Grünberg i. Schi 1 
ianinm os, baar und jede Abzahlung 

Bell'sche Amerikanische Harmoniums. 


Fabrik Weiderelaufer, Berbu n 
Illustrirter Katalog gratis und franko. 
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mir vorgeſtellt hatte. Wenn ich die Thür einmal abſchleß und den Schlüſſel mitnahm. Wenn daun Thür zu und gig in meine Wohnung. In Der Richter wiegte finmenb das graue Haupt un 
verſchloſſen fand und auf mein Klopfen nicht grant⸗ am nächſten Morgen die Thür erbrochen und ſpaͤter der erſten Stunde hab' ich Todes angſt ausgeſtanden, ; Diteb cine geraume Welle in Nachtenken verſunken. 
wortet wurde, dann wollte ich den jungen Herrn der fehlende Schlüſſel zeſuczt wurde, fo hatte ich in- aber als ich ruhlger über die Geſchlchte nachdachte, Sollte er das alles für ein Märchen oder fü.“ 
Volltath holen; im Beſſein dieſes Herrn ſollte die zwiſchen wohl Gelegenheit gefunden, dleſen Schlüſſel erſchien fie mir nicht mehr fo geſähelich. Von dem Wahrheit halten? Sein Mißtrauen ſagte ihm, daß 
Thür erbrochen werden, damit man nicht möglicher- in das Bett fallen zu laſſen. Daß Wenzel Vollrath ſo Mord hatte ich ja keine Ahruog, und davon, vaß es eine Lüge ſel, die ihn irre führen ſolle und doch 
weiſt auf mich den Verdacht werfen konnte, ich ſei ſorgfältig über ſein Verraögm Buch führte, wußte ich Bonrath eln Verzelchaiß feiner Papfere hinterlleß, war es auch nicht unmoͤ lich, daß alles ſich fo zu ⸗ 
vorher bei dem Todten geweſen und habe mich an zicht, er hat es mie nie verrathen, mir auch alemals wußte ich nichts. Wurde Im Beiſein dis Erben die getragen hatte, wie es der Angeklagte ſchllverte. Und 
ſeluem Nachlaß vergriffen.“ gestattet, einen Blick in ſeine eiſerne Kiſte zu werfen Thür erbrochen, wer konnle mir dann beweiſen, daß wenn dies Wahrheit war, wo mußte denn der Mör⸗ 

Wera Sie dieſen Vordacht fürchteten, fo zeugt Wenn ich 4e gewußt hätte, wünde ich en das Ver- ich bel den Torten g weſen war? Uad er hinterlicß der geſucht werden? 

" 0 1 ae ſchlaßen d. nicht gedacht hab brauchte ſicherlich et bedeutende Summe, d icht „Weshalb hat 
das von einem böſen Gewiſſen, Sie fielen fi Tan ar eßen dir Thür nicht gedacht baben, ich rauchte ſicher ch eine ſo edeutende e, daß man nich „Wishalb haben Sie das alles nicht früber ge⸗ 
damit das Zeugniß aus, daß Ihe Lbenswitie, wie dann ja keinen Verdacht zu fürchten.“ an die Möglichkeit eines Diebfaple dachte. Für ſagt?“ fragte er endlich mit unverhohlenem Aerger. 
Ihre Beziehungen zu dem ollen Mann wobl gegart „Aber die Werthpapiere, die in Ihrem Blſitz ge- ane Menſchen, der eine troſtloſe Zukunſt vor ſich „Sie batten feetlich in der Unterſuchungehaft Zeit, 
waren, folgen Berdacht auf Sit zu lenk u.“ funden wurden —“ zieht, iſt eine ſolche Verſuchunbz immer groß, und ich dieſe Geſchichte zu erſt⸗nen, und ich kann nicht leug- 

Bl Gepe bee ban Out hech Kehren d „300 komme jetzt auch darauf. Wohl mehr aus glaube, es giebt aur Wenige, die ihr widerstehen nen, daß ſie ziemlich geſchickt erf zuden iſt, aber fie 
Were e —— 8 nr a u, Zeuge ols aus einem 3 Glunde, zündete ! können, aubem mußte ich mir ja auch noch jagen, würde ‚zen glaubwürbigeren Eindruck gemacht haben, 

Ditſe e lag be an H Alfter 18 einig ae ten Br. At un Meine 58 55 l 1 nn 85 Bei ae ge alas 

= für ? 2 e, Dar Richter,“) Tiſche l. e { ere, f ld. el 1 End . b . um Vorſchein gekom 8 
erwleberte er, „ich wer die einzige Perſon, die mit Ich hätte einen Griff in die Kiſte ih en tönntu, ner Wohnung brauchte ich nach meiner Auſcht richt Wabelb ei das ach 7075 1. erwiederte 
dem alten Manne verkehrte, und ich war zugleich ein aber das wagte ich nicht. Das Zünk hölichen branut: zu befürchten; dennoch mußte ich meiner Schweſter Haffacr zug. „Nun, Anfaugs wollte und konnte 
armer Teufel, außerdem konnte men auch das Zeug⸗ auch nicht lange, daß ich mich orientirem konnte, wegen die Papfere verſtecken, um Fragen zu ver- ich au die Möglichkeit eines Mordes nicht glauben 
niß des Notars Schilder gegen mich geltend machen. ob der Schlüſſil in der Klſte fledte und außer ⸗ milden, die ich nicht hätte Beantworten können, und und nachher empörte es mich, daß mie dieſes Ver⸗ 
An das alles dachie ich auch jetzt, als ich in der dem glaubte ich ein Geräuſch zu bören, als ob ich ſaud kia beſſeres Verſteck dafür, als ein altes ‚brechen aufgebürzet werden ſollte. Die guten Ein⸗ 
inſterniß vor dir Liche ſtand. Wenn wan erfuhr, draußen Jemand die Irrpye heraufkomme. Ich Akterbün del, das zu durchſtöbern meiner Schweſter fälle kommen ja in der Regel zu ſpät; ich ſehe unn 
daß ich gleich nach dem Tode in der Kammer Vell. wartete und horchte, es blieb alles ſtill, und niemals eingefallen wäre. Das weitere wiſſen Sie, wohl ein, daß es beſſer geweſen wäre, wenn ich ſo⸗ 
raths geweſen war, jo durſte ich mich auf einen be- nun mußte mich der Teufel ia Verſuchung füd- vie Wer thpapfere bat der Erbe zurückerhalten, ich be⸗ gleich die Wahrheit geſagt hätte.“ / 
leidigenden Verdacht gefaßt machen, ich konnte dies ren, daß ich die Papiere nicht auf dem Tiſch liegen ſige von dem früheren Eigenthum Vollcath's nichts (Fortſetzuag folgt.) 
nur dadurch verhüten, daß ich die Thür von außen laſſen konnte. Ich raffte ſie zuſammen, ſchloß di 
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Große Breslauer Lotterie. Ziehungvon . u II. Oktober d. J. 
e e eee Magdeburger 


feinſtes Delikateſſ Sauerkraut offeriren in Bord. Orhoft, ca. 500 Pfd., 22 4, ½ Oxhoft 2 
N B „ca. 50 d., A ‚ca. 215 Pfd. 
14 A, Eimer ca. 105 Pfd, 9,50 , Anker, ca, % Anl, a f 
2 870.4 Poſfuß 100 55 Pfd, 5,50 , 1, Anker, ca. 25 Pfd 
Fal gurken, ſaure, / Anker 9 4, / Anker 5,50 , Poſtfaß 2 
Pfeffergu ken, ca 1—4“ lang, ½ Anker 20 % ½ Anker 10,50 A, Poſtfaß 3 AM 
Eſſt gewürzgurlen ca. 4” lang, ½ Anker 15 %, ½ Anker 8 A, Poſtfaß 2 50 A 
ken gurken ½ Anker 22,50 %, ½ Anker 14 44, ½ Anker 7,50 , Poſtfaß 4 A 
Irüne Schnitzelbohnen 1 Anker 14 , ½ Anker 7,50 4, Poſtfaß 2,50 % 
berlzwiebeln ½ Unter 16 4, . Anker 9 Ab, Poſt aß 4,50 M f 
Preißelbeeren, mit Rafftnade eingekoch per Pfd. 54 , Poſtfaß „50 
Mixeb-Pieles Poſtfaß 6 % Beſte Brabanter Sardellen ¼ Anker 10% 
Alles inel Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
F. A. Mochler & Co. in Magdeburg. Gegründet 1835. 


g Breslauer Lotterie. 
J. Mannes. 


Möbel⸗Magazin, 


Ziehung 11. Oktober d. J. 
2 Marienplatz. 2 
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Berliner Pferde⸗Lotterie. 


[X Gewinne: 20 000, 8000, 7500, 6500, 6000, 
5000, 3 a 4000, 8500, 6 a 3000, 5 a 2000 ıc. 
3 Ziehung 19. Oftoder d. J. 

Looſe a 3 A (11 für 30 % 


Badener Klaſſen-Lotterie. 


Govinne: 50,000 20,000, 15,000, 10,004 


Looſe a 3,15 (11 für 31½ A) 
Ecke kl. Domstrasse. 
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. Täglich ao wöchentlich erscheinende Börsenberichte. Erstere . 1 — 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 8 5 e — ) 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung HH 2 
deren Ursachen und F 8 Beide versende \ — — Anteils Baar er Ma h 
eee eee eee ee a | Bu zZ 8 8 
RR R a 12 ob. Th. Schröder, Stettin. 9 » 
2 = Ei > — —... 3° 
8 8 2 S. 5 
=. | 1 1 & S 1 i 50 
Er u 1 3 ampen, 
255 Berlin SW., EB | . 
5 ® 
3  Kommandanten-Strasse 15, 23 Garantirt gute Waare. F ronen, . 
Ä =. 1 12 2 a u 
8. 2 Reichsbank Biro-Konto, — Telephon No. 242, 2 = Lieferung innerhalb Pommerns franko. A ein | = 
-. ermittelt 7 9 Eu 21242 N D — 2 
© HKassa-, Zelt- ver Pr ämiengeschäfte a 7 4 \ ectalität 5 IM für Petrolenm und Gas, von einfach bis hoch- | 
2 1282 5 
2 zu koulantesten Bedingungen. 18 woll 1 u i = 
— 3 Stylvolle, moderne Grosse Auswahl. Billige Preise. m 
8 ] d. Finri N Garantie für Schönbrennen. ka: 
s Die von mir herausgegebene Broschüre: j Wohnungs Einrichtungen 1 Bu; ie fü ıönbrennen 15 
eee ae eie e ebenen ene Gi 1 ZeR von 500 Mark on, „A. Toepfer. eben, 
© derer Berücksie der > eit- bis zu e ; 1 
geschäfte mit 9 — Risiko) versende ich gratis und franko. Rasch Ar 1 5 Em 5 * een ice ö a 5 kyeemsız | 
3 N ee eee Einrichtungen ger * \ Mönchen- u. Papenstr.-Ecke | 
1 5 ’ 8 n ya ARE... 5 v Aasführsng. 8 g 3 8 . 
NE 85 2 e a — * 2 Magazin für Haus u. Küchengerä he. 2 
BP Neuheiten Hmm 10 


Sieferemten für pommerschen Pödeifleiih pefudt. ag 


4 

h 
in | 
Polergeruituren,. | nit" Hemer ie, Bi | Offerten zu richten an W. Budieff, Staßfurt. 
1 


früheren alten Fa tons, mit prachtvollen Bahgen, 
empfehle ganz beſonders unter Garantie reeller 


Eichen geſchn. Speiſezimmer 


z u. 
Mälbermagen 2 
Offerten in geblaſenen Kälbermagen wünſcht ein größ. | wg 


aller Arten Konſument. Billets unter R. M. 2591 an Aug. J. 


5 N D 
F mit Ricteipefeblägen: ee Base za 
Ven: Fieser en fene e eee, Guldrrobke. Schuhpaarengtſchißt 
1 e 
vor Rost geschützt. für 330 Mark. | Verkäufer 890 
ed Ausschliessliche Fabrikation Inoxydirter Pumpen % Meine Preſſe ſind im Verhältniß ſümucklich wirt 


geſucht, der gleichzeitig tüchtiger Lageriſt und Dekorateur 3 


in Deutschland und anderen Ländern dureh die 


billigſt normirt und daher 


1 


Commandit-Geselischaft für Pumpen- & Maschinen- 
Fabrikation M. GARVENS, 9955 
Hannover. 

Berlin W., Mauerstrasse 61/62. b 

2 Zu beziehen durch all» resp Maschinen-, Eisenwaaren- 5 
etc. Handlungen, technischen u, Wasserleitungs-Geschäfte, 851 
3 Brunpenbau-Unternehmer ete. Man verlange ausdrücklich % 
Garvens’ inoxydirte Pumpen. 
SEEN 5 


755 a 
Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren 
in durchaus ſolider Arbeit, vom einfachſten bis zum feinſten Genre, zu ſehr billigen Preifen. 
Muſteralhum und illuſtrirten Preiskourant verſenden franko 


Valois & Ernecke, Berlin, C., Breiteſtraße 6. 

E. I UMNUlrnerkannt beftes, gedeihliches, billiges Hundefutler 
Hundekuchen. Internationale Ausſtellung Berlin 1883: @oldene Medaille. 
Preis per Centner % 17,50. Probepack 5 Kg. A 2,85 franko. 


Berliner Hundekuchen- Fabrik 1 Kayser in Tempelhof bei Berlin. 


z konkurrenzfrei. 
Pieisverzeichniſſe auf Wunſch gratis u. franko. 
J. Mannes, 

Möbel⸗Fabrik u. Magazin, 


Marienplatz 2, Ecke kl. Domſtr aße. 


werke, 
ah 
— 


— 


ein muß. 

Persönliche Vorſlellung am 1 Oktober von 12 bis nicht 
2 Uhr Nachmittags bei Herren Cokm & Seliger, gyar 
Stettin, Langebrückſtraße arch 

Bewerber, welche der engliſchen und ſtandinaviſchen 
Sprache mächtig, erkalten den Lorng. mn 

Einen Lehrling für die Erod m. Audjentäder den 
ſucht A.Buhrmeinter, Eichin Schif skaulaſtedie! würd 
Ein Hauslehrer 
(Primaner), der Schon mehrere Jahre mit beſtem Erfolge Thro 


unterrichtet hat, ſucht Stellung als ſolch er. Gef. 5 
unter II. V. befördert die Expedition dieſes Blattes, die 4 


Kirchplatz 3. n wohl, 
Ein junges gebildeies Mädchen u 


ſucht Stellung als Verkäuferin im Bäckergeſchäft oder in 
einer Konditorel Zu erfragen Grabow, Sdatteaße 87. Rmplı 
Mir fuchen Mir unter Heringd- und Wauren-Engrose 
“hätt einen Lehrling mit dem einf Dienftzeugnig. | Weile 
W . & Peters. That 
m Siellenſuchende jeden Berufs placizt ſchnell der 4 
W. Reuter's Bureau, 
Dresden, Schlo ßſtr 27. 


